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Mariay— »als Vorbild och retten?!

Marıa, dıe Mutltter Jesu, scheıint vielen, VOT em Jüngeren Menschen, der
Inbegriff eines Katholızısmus, der keıne Zukunft mehr hat SIıe steht für
eın Frauenbild, mıt dem viele 1UT unangenehme Erinnerungen und Asso-
ziatıonen verbinden: dıe reine, perfekte, Jungfräulıche, gehorsame und
göttlıche Mutter, 1m Vergleıich mıt der jede andere Tau 1Ur

kann, eıne »Musterschülerin 1mM Glauben« und be1 en anderen
dementsprechend unbelıebt ber WIe vielleicht auch heute noch
MusterschülerInnen L1UT UuNgEINC den anderen als leuchtendes Vorbild
präsentiert werden, wen1g ist 6S sıcherlıch auch der historıischen Fıgur
Marıa anzulasten, welche Bedeutungen iıhr 1im Lauf der Kırchen-
geschichte zugesc  1eben wurden. Dennoch, ist Marıa als Vorbild och

retten? Immerhın galt und gılt s1e nıcht wenıgen als bedeutende An
sprechpartnerın in iıhrem Glauben, als Identifikationsfigur, als Frau, dıe
gelebt und gelıtten hat WwWI1Ie viele andere auch. uch dıe Popularıtät Von
allfahrtsorten wI1Ie Lourdes oder Guadeloupe scheınt ungebrochen.
Von wem sprechen WIT überhaupt, WenNnnNn 6S Marıa geC. elche bıb-
iıschen Zeugnisse lıegen vor? Das soll in einem ersten Schriutt untersucht
werden. In eiınem zweıten Schriutt wırd dıe rage gestellt, ob Marıa heute
och eın Vorbild se1n ann bzw Was be1 der Formulıierung eiıner olchen
rage edenken ist und 6S wırd dıe Perspektive eröffnet, ass eın
Ausweg aus dem »Marıa-Dılemma« darın estehen kann, Marıa erneu
als historische 1gur und nıcht als Göttin betrachten.! An drıitter Stelle
folgen ein1ge nregungen ZUT dıdaktıschen msetzung

Mosaıksteine einés Lebens
Was rzählt eıgentliıch dıe VOoN Marıa? Nur In dreiızehn Textstellen
kommt s1e überhaupt VOT. Diese wenıgen Episoden folgen den jeweılıgen
Konzepten der Evangelısten, darum ist dıe uCcC ach »der« hıstor1-
schen Marıa müßig

Dıese Sıchtweise verdankt sıch dem empfehlenswerten, aber leider nıcht 1INns
Deutsche übersetzten uch Elizabeth Johnson, Truly OQur SIister. Theology of
Mary In the Communiıion of Saınts, New ork 2003 Weıterhın äußerst hılfreich ist
Irene Leicht (unter Miıtarbeit VOoNn Stefanıe Rıeger-Goertz), Marıa, In Irene Leicht,
Claudia akKe. und Stefanie Rieger-Goertz Hg.) Arbeıtsbuch Feministische Theolo-
g1e Inhalte, Methoden und Materıalıen für Hochschule, Erwachsenenbildung und
Gemeinde, Gütersloh 2003, 343—356
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ber immerhın ann eıne Rekonstruktion der hıstorıischen Umwelt dıe
Lebenswelt der Jüdin ırJam sk1i7zz1eren: Sıe ist eıne Onkrete hıstorısche
Person des ersten Jahrhunderts, eine Jüdın In einem bäuerliıchen Dorf,
also einem kulturellen Kontext, der sıch Von der postindustriellen (Je-
sellschaft des SA Jahrhunderts sehr stark untersche1idet. 1eImenr ähnelt

der bäuerlichen ultur in denjenıgen Ländern, in denen eiıne solche
bıs heute exıIistiert, Elızabeth Johnson *
Was dıe Von Marıa weı1ß, stellt vielmehr eın osaık als eiıne strın-
gent erza Lebensgeschichte dar.® Be1 arkus (Mk 3,20f und 13
taucht Sie lediglıch als diejeniıge auf, dıe geme1ınsam mıt den Geschwiıs-
tern Jesu vergeblich versucht, mıt ıhm sprechen. Jesus aber reagıert
nıcht, sondern sagt der Volksmenge, dıe ıhn herumsıtzt: » Wer ist
meıne Mutter‘ Wer sınd meıne Geschwister?« und »Ihr se1d meıne
Mutltter und meıne Geschwister Alle, dıe den ıllen (jottes tun, Sınd
meın ruder, meıne Schwester und Multter« 34b—-35).
atthaus erwähnt Marıa dreimal, ZU eınen 1m Rahmen des Stamm-
baums Jesu: »Jakob WAar Vater VOoNn osef, dem Mann Von Marıa. S1ıe
wurde dıe Mutltter VON Jesus, der ess1as genannt WIrd« (Mit 1:16) Mat-
thäus Sch1ılde auch dıe welıtere Vorgeschichte der Jesu. » DIie

des ess1as Jesu geschah Seine Mutltter Marıa Walr mıt OSsSe
verlobt Ehe sS1e zusammenlebten, zeigte sıch, dass sS1e VON der eılıgen
eIs schwanger Matthäus berichtet in den ersten Zwel KapI-
eln außerdem VO Iraum Josefs, der ihn dazu bringt, Marıa nıcht
verlassen, VOoNn der Huldıgung der Magıer und VOoN den J1 räumen, die Jo-
sef mıt Marıa und dem ınd ach Agypten flüchten und später wlieder
zurückkehren lassen.
Erst be1 as erscheımnt Marıa als selbst sprechende und entscheidende
Person. Sıe akzeptiert diese Verkündıigung des Engels: » Dıie heılıge
eIs wırd auf dıch erabkommen und dıe Kraft des OcNsten wırd
dıch In iıhren chatten hüllen Deswegen wırd das Heılıge, das geboren
wırd, iınd Gottes genannt werden« (Lk 1L35) Be1 der Begegnung mir
ihrer Verwandten Elısabeth, dıe ebenfalls eın iınd erwartet, spricht Ma-
ra den Lobgesang auf Gott, der als Magnificat bekannt ist und den mıt
Abstand längsten Text darstellt, den eiıner der Evangelısten Marıa in den
Mund legt eıtaus mehr Bekannthe1 aber genießt die Ilukanısche
Weıhnachtsgeschichte mıt Herbergssuche, Jesu, Verehrung urc
dıe Hırten und dem bemerkenswerten Satz »Marıa aber bewahrte alle
Worte und CIWOR s1e In ıhrem Herzen« (LK 249)
as ze1ıgt Marıa selbstverständlıch als gesetzestreue üdın, dıe ıhren
Sohn beschne1iden lässt und gemeınsam mıt 0OSsSe 1mM Tempel In Jerusa-
lem eın pfer darbringt. Miıt dem zwölfjährıgen Jesus ziehen Ss1e ach
Jerusalem ZU Pessachfes Dort verlheren Marıa und 0Ose iıhren Sohn
dus den ugen. Als S1e ıhn wledergefunden aben, sagt Marıa ach bıb-

Johnson, Truly Our Sıster, 101
Ebd., 211
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iıschem Zeugn1s »Kınd, WaTuUum hast Du uns das getan? Sıeh mal, eın
Vater und ich, WIT en dıch schmerzlıch gesucht« (L>Und der
ZwölnHährıge antwortet » Warum habt iıhr miıich gesucht” usstet iıhr
N1IC ass ich denen se1n INUSS, dıe meınem Vater gehören‘?«
(Lk 2,49) Marıa versteht iıhn nıcht, aber behält auch diese Worte In ıh-
TeIN Herzen.
Das Motıv der /Zurückweıisung Marıas Uurc Jesus kennt auch der vVvan-
gelıst Johannes. Be1l der Hochzeıt ıIn Kana NIiWwOTrTE Jesus auf Marıas
Hınweıs, ass 6S keınen Weın mehr gebe, brüsk » Was en WIT mıiıt-
einander tun, Frau? Meıne Zeıt ist noch nıcht gekommen« (Joh 2,4)
ıne Antwort Marıax ist auch 1er nıcht überlıefert, 1L1UT ass S1e den Be-
dıensteten dıe Anweılsung g1bt » Was auch immer euch sagl, das
qus!'« (Joh 245)
Nur och ein weıteres Mal wırd Marıa 1mM Johannesevangelıum genannt,
als sS1e mıt Johannes unter dem Kreuz steht und Jesus s1e elinander als
Sohn und Mutter zuwelst. »Frau. 1er ist eın Sohn« (Joh 19,265b) Das
populäre Motıv der Pıeta: der Marıa mıt ihrem en Sohn auf dem
O: besıtzt übriıgens keıne bıblısche Grundlage.“*
Zum etzten Mal taucht Marıa 1m Bericht VonNn der »/Zeıt der Apostelınnen
und Apostel« auf, >50) lag, der Jag des Wochenfestes« (Apg Z}
»Sıe alle einmütıg und beständig auf das bedacht,-
InNnenNn mıt den Frauen und 1rJam, der Mutltter Jesu, und seinen Ge-
schwıstern« (Apg 1,14) Marıa WaTr also beım Pfingstereign1s e1
Diese wenıgen Informatıonen, dıe aum etwas Von der hronologıe oder
Psychologıie des Lebens VON Marıa offenbaren, zeigen sS1Ee als eıne 1OT-
male Frau, dıe eın einfaches en hat, dıe immer wlieder VO  — iıhrem
Sohn zurück- oder zurechtgewıesen wırd und ihn sterben sehen
INUSS ugleıic ist S1e eıne Zeugın des Lebens Jesu und eıne Frau, dıe
AQus ıhrem Jüdıschen Glauben heraus ebt und VO Geilst erfüllt ist.

Entlastung für Marıa: eın weıbliches Gottesbild

Gerade we1ıl 1UT wen1g ber Marıa bekannt ist, eignet S1e sıch beson-
ders als Projektionsfläche. So ichtete Novalıs (1772—-1801)
»IC sehe dıch In ausend Bıldern,
Marıa, 1eDI1C ausgedrückt,
och keıns VON en ann dich schıldern,
Wıe meıne geie dıiıch erblickt.«
Marıa wurde ymbo elıner perfekten Frau, unbefleckt und 1NCI-
reichbar. Wiıe bereıts oben angedeutet, entzündete sıch vielen dieser
»tausend Bılder« dıe 101 VOT em Von Frauen, dıe VON temımnıstischen
Theologiınnen aufgegriffen wurde. Ist Marıa enn heute »noch ret-
ten«?

Ebd., 294
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Eın Antwortversuch auf diese rage darf sıch nıcht NUur auf Marıa kon-
zentriıeren sondern sollte agen Marıa mI1T diıesen göttinnengle1-
chen ügen versehen wurde Elızabeth ohnson vertriıtt dıe ese
ass Marıa der Geschichte des Christentums dıe Züge GöÖttın
rhıielt weıl S1C als weıbliches Pendant des Unrecht ausschlıießlic
männlıch ımagınıerten christliıchen (jottes fungleren mMusste DiIie 101

diıesem Vorgang umfasst ZW1I Aspekte denn SIC auf den NT:
gang Idealısıerung und damıt Verfremdung der historischen
Mırıam VOoN azare hın Damıt wurde zugle1ic dıe ealıta christliıche
Frauen dıe den Vergleıch mıt der sündlosen perfekten Hımmelskönıigin
aushalten ussten Jahrhundertelang abgewertet
ohnson 111 heute nıcht WEN1SCI erreichen als e1INe Rückübertragung
dieser weıblichen E1ıgenschaften auf Gott dıe/der selbstverständ-
ıch ebenso Ce1iNe Tau 1sSt WIC C1in Mannn aber eben auch eın
Mann Neue Gottesbilder könnten CII Entlastung der hıstorıschen Per-
SOI Marıa Von ihrer ergöttlıchung bewirken Wenn NUunN Marıa VON der
ast und dem au der Geschichte befreıt werden soll annn dies 11UT

doppelten ewegung stattfinden ZU uUurc dıe 1eder-
entdeckung der bıblıschen Marıa, WIC WIT 6S oben versucht aben, und
zZu— anderen urc dıe ück--)Übertragung ihrer göttlıchen E1ıgenschaf-
ten auf ott selbst Nur dann ann Marıa als Vorbild Jüdıschen,
glaubenden Tau dıenen dıe Jesus T1STUS nahe- oder ernstan: und die
mıiıt ıhm lıtt und glaubte

Dıdaktıiısches

Was miıt Marıa passıert 1ST geschieht bıs heute Vor em aber erlıegen
nıcht 1Ur Heranwachsende wıeder der Versuchung, ihnen scheıin-
bar ekKannte Personen hoch stil1ısıeren dass SIC fast schon
göttlıchen Nımbus erhalten Man en die op-Ikone Madonna
Lady DI dıe Band > LTokıo Hotel« und viele andere mehr Eın ent-
Sche1dender Ntersch1lie Marıa 1eg ZWal darın ass dıe genannten
» Prom1sS« ıhrer CISCHCH Selbstinszenierung aktıv eteılı und
CS mMIit Ausnahme VON Lady {)ıana DIS heute sSınd Miıt professioneller
Unterstützung stell(t)en SIC sıch als fast überirdische Wesen dar und
werden VON iıhren » Fans« als solche verehrt und ewunde Besonders
interessant wırd CS WECNnN Lady I)ıana spatestens ach iıhrem Tod
donnenhafte Züge erhält oder dıe Künstlerın Madonna sıch solche Züge
selbst verle1

Vgl Elizabhbeth Johnson, Ich bın dıe ich bın Wenn Frauen (jott z  5 Düssel-
dorf 1994

Hedwig Meyer-Wilmes, Die Gottesgebärerin und das Maskottchen der Post-
moderne. Frauenbilder ı Wiıderstreıt? ı Schlangenbrut (2003) { 37
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Hıer könnte Marıa gut als eispie dıenen, dem sıch durchbuchstabıe-
Ich lässt, wI1Ie 6S einerseıts eiınem olchen Prozess der Idolisıerung
oder Dıvinisierung kommt und andererseıts w1e befreiend 6S se1n kann,
dıe Person wıieder davon entschlacken und QIE als dıe respektieren
und anzuerkennen, dıe S1e ist
Wıe annn das 1im Relıgionsunterricht veranschaulıcht werden? Schüle-
rinnen könnten den Auftrag erhalten. Marıen-Bıilder sammeln (Abbıl-
dungen In Kunstgeschichte und » Volkskultur«, Zeugnisse in den amı-
hen eic.) Im Unterricht könnten diıese Bılder, dıe fast immer dıe Mutltter
mıt ınd der dıe Pıeta zeigen, den Bıbelstellen Marıa gegenüber g_
stellt werden. Das entstehende osaık besıtzt immerhın mehr Facet-
ten als N1UT diese beıiden die Mutltter mıt dem Baby und, mehr als e1ßig
TE später, dıe Mutter mıt dem Ote Sohn./
Vielleicht ann SchülerInnen auf diese Weıise verdeutlıcht werden, ass
dıe Inszenıerung eiıner Person immer auch deren Reduktion auf wen1ıge
Eıgenschaften und Bılder implızıert, dıe mıt der komplexen ealıta g_
WONNILIC nıcht 1e] tun hat IDiese Inszenierung ann Faszınation her-
vorrufen, aber auch Irrıtatiıon, WwI1Ie 1Im Fall VON Marıa. In ıhrem Fall
scheınt eın Rückgriff auf dıe historische Person dıe einz1ıge Chance Ob
Marıa un diıesen Bedingungen für SchülerInnen Von heute eın Vorbild
se1n kann, ollten diese selbst entscheıden.
Das Magnıfıcat ann hıerbel eıne NCUC, ungewohnte Perspektive erOIT-
NCN, enn 6S »buchstabıert das aUS, W as viele Menschen ZU Wiıderstand

Unterdrückung inspiriert«® und kehrt damıt eıne weiıt verbreıtete
Auffassung VoNn Marıa als Symbol der Frauenunterdrückung In der
Übersetzung des Magnıificat in der »>Bıbel In gerechter Sprache« wırd
außerdem die Vorstellung elınes weıblichen Gottesbildes konkret
geSELZT. Diese Fassung ist deshalb besonders azu gee1gnet, den /Zusam-
menhang zwıschen einem Gottesbild und einem friıschen 3C auf
Marıa verdeutlichen.
»Meıne egeie obt dıe Lebendige,
und meın Geilst Jubelt ber Gott, dıie miıch gerettet hat
SIıe hat auf dıe Erniedrigung iıhrer Sklavın geschaut. Seht, VoNn un
werden miıch alle (Generationen glücklıch preisen, enn Großes hat dıe
göttlıche an mMIr gefan,
und heilıg ist ıhr Name.
Ihr Erbarmen schenkt S1e VON Generation Generatıon
denen, dıieTVOT iıhr en
S1ıe hat Gewaltıiges bewirkt
Miıt ihrem Arm hat sS1e dıe ause1inander getrieben,

In der Ausgabe der Zeıitschrift »Schlangenbrut« VO Februar 2003 findet sıch,
neben anderen Texten Marıa, ıne Untersuchung Marıen-Darstellungen in Bıl-
derbüchern: Marion Lohoff-Börger, Marıa 1m Bılderbuch. Von der Superfrau ZU

Gırlıe, ıIn Schlangenbrut (2003) 16—19
eyer- Wilmes, Gottesgebärerin,
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dıe iıhr Herz darauf ausgerichtet aben,
sıch ber andere rheben
Sıe hat ächtige VOonNn den Thronen gestürz und
Erniedrigte erhöht,
Hungernde hat Ss1e mıt Gutem gefüllt
und Reiche leer weggeschickt.
Sıe hat sıch Israels, ihres Kındes, an geNOMMEC
und sıch ıhre Barmherzigkeıt erinnert,
wI1Ie sS1e unseren Vorfahren hatte,
Sara und Abraham und ıhren chkommen für alle Zeit.«?
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